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W. in den LT (1895–1901) und RR (1897–
1900) ein. Im RR gehörte er gem. mit fünf 
weiteren gemäßigten Ruthenen der Fraktion 
des Slaw. Christl.-Nationalen Verbands an, 
der vorwiegend aus südslaw. klerikalkon-
servativen Abg. bestand. Nach seinem Aus-
scheiden aus der Politik widmete sich W. 
der Publizistik sowie v. a. der Musik und 
fungierte bis zu seinem Tod als erster Dir. 
der von ihm 1903 gegr. Musikhochschule 
in Lemberg (heute Lʼvivska nacionalʼna 
muzična akad. im. M. Lysenka). Von mu-
sikhist. Bedeutung ist W. nicht zuletzt als 
Komponist und Librettist der ersten ukrain. 
Oper in Galizien, „Kupalo“, die in der Zeit 
der Freiheitskämpfe der ukrain. Kosaken 
gegen die Türken (16. Jh.) angesiedelt ist. 
Sie verbindet westeurop. Operntraditionen 
mit Elementen der ukrain. Folklore. Neben 
weiteren Bühnenwerken schuf er mehrere 
Chor- und Sololieder für Singstimme und 
Klavier sowie Chorbearb. ukrain. Volkslie-
der. Er verf. zudem zahlreiche musikästhet., 
literaturkrit., folklorist., hist. und geograph. 
Stud. und publ. auch einige Erz. 

Weitere W.: Spomyny z moho žyttja, 1908. 

L.: Adlgasser; oeml; T. Batenko, A. V. (1841–1908). Bil-
ja dzerel nacional’noho vidrodžennja, 1998; H. Binder, 
Galizien in Wien, 2005, s. Reg. (s. Vachnjanyn); Parla-
mentsarchiv, UA, beide Wien. 

(H. Binder) 

Wachsmann (Wachsman) Alois, Maler, 
Architekt und Bühnenbildner. Geb. Prag, 
Böhmen (Praha, CZ), 14. 5. 1898; gest. Ji-
tschin, Protektorat Böhmen und Mähren (Ji-
čín, CZ), 16. 5. 1942. – Neffe des Malers 
Bedřich W. (geb. 8. 9. 1871; gest. 29. 1. 
1944) und von →Arnošt Procházka, Groß-
neffe des Malers →Friedrich W., Cousin 
des Schauspielers Jiří Voskovec (1905–
1981, eigentl. Wachsmann). – W. stud. 1917–
22 Architektur an der tschech. TH in Prag 
und 1925–28 auch an der Spezialschule des 
Architekten und Stadtplaners Josef Gočár 
an der ABK. Danach arbeitete er in Gočárs 
Büro, wobei er v. a. am Bau der St. Wenzel-
Kirche in Praha-Vršovice (beendet 1930) 
mitwirkte. Bei Gočár blieb er bis 1937 und 
übersiedelte anschließend nach Dvůr Králo-
vé nad Labem. Seine wenigen Projekte sind 
im Internationalen Stil gehalten (Ferienort 
Medlov bei Fryšava, 1933). Daneben betä-
tigte sich W. hauptsächl. als Maler. 1920 
war er Gründungsmitgl. des tschech. avant-
gardist. Künstlerbunds Devětsil, in dem 
einander bildende Künstler, Literaten und 
Musiker trafen; mit ihnen teilte er die poet. 
Weltanschauung. Seine ersten Bilder waren 

vom mag. Realismus →Bohumil Kubištas 
und Josef Čapeks geprägt (Porträt von Josef 
Frič, 1917; Leser von Swedenborg, 1919). 
1923–24 stellte er mit der Nová skupina 
aus, einer Künstlergruppe, die sich vom De-
větsil abgespalten hatte. Zu seinen damali-
gen Arbeiten zählen Pastell-Stillleben im 
Stil der Neuen Sachlichkeit. Nach mehrjäh-
riger Pause konzentrierte sich W. wieder 
auf die Architektur, dann folgte die Periode 
des lyr. und imaginativen Kubismus (1930–
33), am Anfang von Pablo Picasso geprägt: 
Dazu gehören W.s Bilder aus der Prager 
internationalen Ausst. „Poesie 1932“ (Der 
Mensch, 1932). Allmähl. löste sich W. von 
der flächenhaften kubist. Stilisierung und 
schloss sich mit seinen großen phantast. 
Kompositionen der tschech. imaginativen 
Malerei an (Das Mittelalter, 1934). Dem 
Surrealismus angenähert zeigte er sich in 
einer Ser. von mythologisierten Erinnerun-
gen (Aus dem Zyklus des Ödipus, 1934). In 
W.s Bildern der 1930er-Jahre treffen mo-
derne Zeit und Altertum, Realität und My-
thos aufeinander (Odysseus und Madame 
Bovary, 1936). Zu Beginn des 2. Weltkriegs 
herrschen Stillleben und figurative Szenen 
mit mytholog. und hauptsächl. bibl. The-
men vor. Daneben arbeitete W. auch als 
Bühnenbildner, v. a. für das Osvobozené 
divadlo und das Národní divadlo. Ab 1923 
war er Mitgl. des Künstlerver. S. V. U. Má-
nes. 

Weitere W.: s. Pečírka; Michalová. 
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ber 1965, S. 47ff.; M. Mrázová-Schusterová, in: Umění 
19, 1971, S. 531ff.; F. Šmejkal, Le dessin surréaliste, 
1974, S. 40; Tschech. Kunst der 20er + 30er Jahre …, 
Darmstadt 1988 (Kat., m. B.); Nová enc. českého výtvar-
ného umění 2, ed. A. Horová, 1995; Die zweite Arche – 
der Surrealismus und die tschech. Kunst 1925 bis 1945, 
ed. R. Kober – G. Lindner, Bad Frankenhausen 2001, 
S. 117f. (Kat.); R. Michalová, A. W., 2003 (m. W.); L. Byd-
žovská, in: Dějiny českého výtvarného umění 5, ed. 
R. Švácha – M. Platovská, 2005, s. Reg. 

(V. Laštovičková) 

Wachsmann Friedrich (Bedřich), Maler, 
Architekt und Restaurator. Geb. Leitmeritz, 
Böhmen (Litoměřice, CZ), 24. 5. 1820; gest. 
Prag, Böhmen (Praha, CZ), 27. 2. 1897. – 
Sohn von Joseph W., Kriminalrat beim Kri-
minal-Gericht in Leitmeritz, und Anna W., 
geb. Trumler, Onkel der Maler Bedřich W. 
(geb. 8. 9. 1871; gest. 29. 1. 1944) und Ju-
lius W. (geb. Brünn, Mähren / Brno, CZ, 
25. 4. 1866; gest. Wien, 20. 3. 1936), Groß-
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